
Mit neuem Beteiligungsrekord und 
internationaler denn je ging am 
6. November 2009 in Düsseldorf 

die A + A zu Ende. Trotz Krise verzeichnete die Fachmesse 1.541 
Aussteller und 55.800 Besucher. Der Kongress war mit über 
5.000 Teilnehmern sehr gut besucht, ebenso die ILO-Konferenz 
(Internationale Konferenz der Internationalen Arbeitsorganisation)
mit mehr als 300 Teilnehmern aus 60 Ländern. Die A+A ist als 
Leitveranstaltung und Weltmarktplatz immer auch Spiegel der 
Themen und Entwicklungen des Arbeitsschutzes.

Nachbetrachtung 

A + A 2009

Konsensthema Sicherheit 
und Gesundheit bei der Arbeit
Sicherheit, Gesundheit und Ergonomie 
können sich in Politik, Öffentlichkeit 
und vor allem in den Unternehmen selbst 
auf eine hohe Sensibilität und Anerken-
nung stützen. Daran hat auch die Krise 
im Grundsatz nichts geändert. In vielen 
Bereichen sind sie sogar auf dem Vor-
marsch. Ganze Arbeitsbereiche wie die 
Kitas schließen beim Thema Sicherheit 
und Gesundheit bei der Arbeit und auf 
der A + A auf. Gerade im Vergleich mit 

der Schwergängigkeit und Umkämpftheit 
früherer Jahrzehnte ist das Thema heute 
grundsätzlich ein Konsensthema.

So betonte der damalige  Bundesarbeits-
minister Dr. Franz Josef Jung in der A + A-
Eröff nung den Wert guter Arbeit und das 
ökonomische Potenzial der Prävention 
insbesondere auch vor dem Hintergrund 
unserer alternden Gesellschaft. Der Minis-
ter wie auch die Sozialpartner hoben die 
Bedeutung der Gemeinsamen Deutschen 
Arbeitsschutzstrategie (GDA) hervor.

Annelie Buntenbach, DGB, und Alexander
Gunkel, BDA, begrüßten, dass die Poli-
tik in der Reform der gesetzlichen Un-
fallversicherung der Sichtweise der So-
zialpartner gefolgt ist. Einerseits wurden 
das anhaltend hohe Belastungsniveau, 
die Zunahme psychischer Belastungen 
und die Belastungskumulation bei der 
„prekären“ Beschäftigung betont. An-
dererseits wurden Verantwortung und 
Eigenaktivitäten der Unternehmen he-
rausgehoben sowie die Tatsache, dass 
sich Arbeitsschutz rechnet. 

Die Verleihung des Deutschen Arbeits-
schutzpreises im Rahmen der Eröff nungs-
veranstaltung nahmen vor: Dr. Franz Josef 
Jung, damaliger Bundesarbeitsminister, 
Annelie Buntenbach, Vorstandsmitglied 
des Deutschen Gewerkschaftsbundes, Otto 
Kentzler, Präsident des Zentralverbandes 
des Deutschen Handwerks, Dr. Hermann 
Schulte-Sasse, Staatsrat bei der Arbeitsse-
natorin in Bremen, und Dr. Hans-Joachim 
Wolff, Vorstandsvorsitzender der DGUV. 
Ausgezeichnet wurden die ZF Sachs AG 
(Schweinfurt, Bayern), die Concert GmbH 
(Pritzwalk, Brandenburg), die Mönning-
hoff  GmbH & Co. KG (Senden, NRW), die 
A. H. Winterberg GmbH & Co. KG (Wupper-
tal, NRW) sowie die Schiller Zahntechnik 
GmbH (Salzgitter, Niedersachsen). ▸ 

Annelie Buntenbach, Deutscher 
Gewerkscha� sbund (DGB)

Alexander Gunkel, Bundesvereinigung der 
Deutschen Arbeitgeberverbände (BDA)
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Die vor allem kleinen und mittleren Un-
ternehmen waren aus 144 Bewerbern für 
hervorragende Leistungen in der Prä-
vention und gleichzeitig auch Innova-
tion und Wirtschaftlichkeit ausgewählt 
worden.

Ungeachtet der allseitigen Wertschät-
zung wird um die Ressourcen wie auch 
die Eff ektivität und Effi  zienz des Arbeits-
schutzes gerungen, und dies keineswegs 
durchgängig mit Erfolg, wie der Abbau 
bei den Arbeitsschutzbehörden zeigt. 
Trotzdem präsentierte sich das Hand-
lungsfeld auf der A + A in guter Verfas-
sung. Wichtige Strukturreformen wie die 
Neuordnung der Unfallversicherung und 
der betrieblichen Beratung sind im We-
sentlichen abgeschlossen. Vor allem die 
Bildung der DGUV als starker gemeinsa-
mer Dachverband wirkt stabilisierend. 
Die Zeichen stehen überall auf Strate-
gieentwicklung und Kooperation mit der 
GDA als Zentrum.

Auf dem Weg zu einer 
„Gemeinsamen Deutschen 
Arbeitsschutzstrategie“
Eine der „Ankerveranstaltungen“ des Kon-
gresses widmete sich ganztägig der GDA 
und ihren Zielen: weniger Arbeitsunfälle, 
Muskel-Skelett-Belastungen und Hauter-
krankungen unter Einbeziehung psychi-
scher Fehlbelastungen und der Förderung 
eines systematischen Arbeitsschutzes. Die 
Besucher konnten sich an der Diskussion 
der GDA-Projekte auch mittels einer TED-
Umfrage beteiligen. Auf Stelltafeln wur-
den die Preisträger des Deutschen Ar-
beitsschutzpreises vorgestellt.

Die GDA ist ein Meilenstein in der Ent-
wicklung des Arbeitsschutzes. Unter Ein-
bezug des politischen Umfeldes der A + A 
2009 kann festgehalten werden:
∙  Was mit dem Vorhaben eines Präven-

tionsgesetzes gescheitert ist, ist für die 
Arbeitswelt mit der Festschreibung der 
GDA im Arbeitsschutzgesetz und SGB 
VII auf den Weg gebracht worden.

∙  Umfang und Systematik der mit der 
GDA im nationalen Maßstab eingelei-
teten Maßnahmen sind für den deut-
schen Arbeitsschutz beispiellos.

∙  Die GDA zielt auf nachprüfbare Ver-
besserungen vor Ort, was in vielen Be-
reichen geradezu eine „Renaissance“ 
des Betriebsbezuges des Arbeitsschut-
zes bedeutet.

∙  Die Verbindlichkeit der GDA zwingt 
zu kontinuierlicher Verbesserung der 
eingeleiteten Programme, Maßnahmen 
und nicht zuletzt auch des Potenzials 
der beteiligten Akteure.

∙  Die Profi lierung eigenständiger Akti-
vitäten wird durch die GDA gefördert. 
Den wichtigsten Beitrag stellt diesbe-
züglich die neue Großkampagne der 
DGUV „Risiko raus!“ dar.

∙  Die GDA ist Anstoß für Strategieent-
wicklung und Kooperation über die 
Träger hinaus für alle Akteure des Ar-
beitsschutzes.

Die Diskussion der GDA und ihrer Projekte 
wird zukünftig fester Bestandteil des Kon-
gressprogramms mit dem Schwerpunkt 
der Einbeziehung aller Akteure im Bereich 
Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit.

Zukun�  der Prävention
In der Veranstaltung „Zukunft der Präven-
tion“ ging es um die gemeinsame Strate-
gie der Professionen der Prävention. Das 
Feld der betrieblichen Fachunterstützung 
für Sicherheit, Gesundheit und Ergonomie 
ist enorm gewachsen und sehr unüber-
sichtlich. Dies gilt schon für die auf einer 
rechtlichen Grundlage tätigen Akteure, 
aber zunehmend auch für die durch die 
Unternehmen selbst bestellten Fachleute. 
In der Praxis gibt es heute verschiedenste 
Misch- und Hybridformen.

In einem brillanten Grundsatzvortrag 
skizzierte Werner Widuckel, Personalvor-
stand der Audi AG die Kundensicht. Ge-
fordert ist eine fl exible, ganzheitliche und 
kooperative Ausrichtung der verschiede-
nen Professionen am Bedarf der Unter-
nehmen und Beschäftigten. Hier gibt es 
zum Glück auch in Zukunft reichlich zu 
tun und viele traditionelle und neue Be-
darfsfelder werden nur defi zitär bedient. 

Mit dem Deutschen Arbeitsschutzpreis 2009 wurden fünf Betriebe für ihre vorbild-
liche betriebliche Präventionsarbeit ausgezeichnet

Die ILO-Konferenz brachte 300 Teilnehmer 
aus 60 Nationen zusammen
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Eine Leitprofession der Prävention gibt 
es vor diesem Hintergrund nicht. Bedarf 
besteht nicht nur an fachlicher Unterstüt-
zung, sondern ausdrücklich auch an For-
schung und Entwicklung. Notwendig wä-
re ein dem Humanisierungsprogramm der 
1970er Jahre vergleichbarer Handlungs-
rahmen als gemeinschaftliche Kraftan-
strengung, die die GDA ergänzt. 

In ihren Statements nahmen die Präsi-
denten von VDSI (Verband Deutscher 
Sicherheitsingenieure), VDBW (Verband 
Deutscher Betriebs- und Werkärzte), 
DGAUM (Deutsche Gesellschaft für Ar-
beitsmedizin und Umweltmedizin) und 
GfA (Gesellschaft für Arbeitswissen-
schaft) hierauf Bezug. Der Bedarfsbezug 
ist für die Fachberatung überlebensnot-
wendig. Die neue DGUV A2 stellt einen 
großen Schritt in dieser Richtung dar. 
Rahmenbedingungen wie das „Institu-
te-Sterben“ oder die absehbaren Eng-
pässe durch die Altersentwicklung nicht 
nur bei den Betriebsärzten zwingen zu 
neuen Lösungen. Unbestritten kann 
Kooperation große Potenziale erschlie-
ßen, so zum Beipiel zwischen VDSI und 
GfA. 2011 wird die GfA erstmals auf ihre 
Herbstkonferenz verzichten und sich in 
den A + A-Kongress integrieren.

Lage und Perspektiven der Akteure wa-
ren in mehreren Veranstaltungen, zum 
Beispiel für die Arbeitsschutzverwaltung 
oder die Ergonomienormung, präsent. 
Die auf der A + A begonnene Diskussion 
soll fortgeführt und auf alle Fach- und 
Wissenschaftsverbände ausgedehnt 
werden. Der Vorschlag eines neuen For-

schungs- und Entwicklungsprogramms 
sowie eines Aktionsprogramms in Ergän-
zung zur GDA liegt auf dem Tisch.

Innovationen für sichere und 
gesunde Unternehmen
Zukunftsthemen der Prävention wurden 
in der Veranstaltung zum Leitthema „In-
novationen für sichere und gesunde Un-
ternehmen“ wie auch zur Demographie, 
Integration und Geschlechtergerechtigkeit 
und Büroergonomie aufgegriff en. Themen 
mit besonderer Nachwirkung:mit besonderer Nachwirkung:

∙  Motivation, Kreativität, Leistungs- und Motivation, Kreativität, Leistungs- und 
Innovationsbereitschaft sind in ihren Innovationsbereitschaft sind in ihren 
systematischen Zusammenhängen systematischen Zusammenhängen 
mit der Prävention immer präzi-mit der Prävention immer präzi-
ser beschreibbar.

∙  Präventionsmaßnah-Präventionsmaßnah-
men sind zumeist als 
Innovation von Pro-
zessen und Struktu-
ren abzubilden, was 
neue Argumentati-
onsmöglichkeiten 
eröff net. Dies sollte 
in einem gemein-
samen Positions-
papier zwischen 
Präventions- und 
Innovationsszene be-Innovationsszene be-
schrieben werden.

∙  Der „Human Potential Index“ (HPI), 
ein vom BMAS gefördertes Bewer-
tungsinstrument, soll ab 2010 in der 
Breite eingesetzt werden. 

∙  Das Verhältnis von Prävention und Bil-
dung tritt aus dem Stadium des wech-
selseitigen Verbeugens in eine echte 
Kooperation.

∙  Der Arbeitsschutz beginnt sich ernst-
haft mit Themen wie Wissensarbeit 
und mobile Arbeit zu beschäftigen.

∙  Alle Themen rund um die Arbeitsfä-
higkeit werden für higkeit werden für 

d e n  A r b e i t s -
schutz immer 

bedeutsa-
mer. ▸ 

Kinderstühle sind für 
Erwachsene unbequem 
und zu niedrig. Die 
Alternative: spezielle 
Erzieherinnen-Stühle

Neu auf der A+A 2009: der „Innovationspark Gefahrsto� e“. Hier wurden neue Produkte,
Konzepte und Dienstleistungsangebote zum Thema Gefahrsto� e präsentiert
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Als besondere Innovation fand 2009 ein 
großes „Kunst- und Theaterfest“ statt, das 
sehr gut ankam und jetzt zum festen Be-
stand der A + A gehören dürfte. Ein Höhe-
punkt war die Lesung von Günter Wallraff . 
Unternehmenstheater und Kunst erschlie-
ßen eigene Vermittlungsformen für die 
Prävention und sind nicht nur „Kunst am 
Bau“ des Arbeitsschutzes. Ein Aufgreifen 
auch im Kongress ist angedacht.

Leitveranstaltung für 
Arbeitsschutzfachleute
Kern des Kongresses sind die 60 Fachver-
anstaltungen. Hier ist übergreifend fest-
zustellen:
∙  Insgesamt diff erenziert sich die The-

menpalette immer stärker aus, hat 
aber nichtsdestotrotz ihre klassischen 
Ankerpunkte im Bereich Sicherheit 
und Gesundheit behalten.

∙  Gefahrstoff e, Lärm, elektromagnetische 
Felder wie auch Maschinenrichtlinie 
und unsichere Produkte, Marktüberwa-
chung und vorbeugender Brandschutz 
gehören zum Kern der A + A. Dies gilt 
auch für klassische Medizinthemen wie 
die Hygiene, heute in ihrer modernen 
Form der Pandemieproblematik.

∙  Einen besonderen Stellenwert haben 
PSA-Themen. Die vom Fachausschuss 
PSA, Herstellern und Händlern getragene
Veranstaltung hat gute Chancen, alle zwei
Jahre das „Hauptbuch“ für Handlungs-
feld und Markt der PSA zu werden.

∙  Bei den klassischen Themen sorgen 
neue rechtliche Bestimmungen für vol-
le Säle. Auf der A + A wurde auch die 
technologische Dynamik unter ande-
rem durch Virtualisierung und Nano-
technologien deutlich.

∙  Gesundheitsmanagement und betrieb-
liche Gesundheitsförderung sind heu-
te Ziele des gesamten Handlungsfeldes 
und werden auch bei Arbeitsschutzak-
teuren selbstverständlich eingesetzt.

∙  Psychische Belastungen und seelische 
Gesundheit treff en auf ein in dieser Form 
bisher nicht vorhandenes fachliches In-
teresse. Trauma- beziehungsweise Ge-
waltprävention hat sich zu einem festen 
Bestandteil des Programms entwickelt.

∙  Ergonomie ist im Kommen mit Klassikern
wie körperliche Belastungen, aber auch 
in Konstruktion, Prozessplanung und 
Produktgestaltung für den demografi-
schen Wandel sowie im modernen Büro.

∙  Nach wie vor besteht großes Interesse 
an Praxisinstrumenten vor allem zur 
Gefährdungsbeurteilung.

∙  Branchenveranstaltungen für Bau-
wirtschaft, Büro, und den öff entlichen 
Dienst hatten zum Teil sehr starken Zu-
lauf. Erstmals fand eine eigene große 
Veranstaltung von Unfallkasse NRW 
und BGW für Kindertageseinrichtungen 
statt. Gemeinsam sollen die Arbeitsbe-
reiche Bildung und Pflege stärker auf 
der A + A heimisch gemacht werden.

Unternehmer, Sicherheitsbeau� ragte,
Betriebs- und Personalräte
Erstmals fanden 2009 Veranstaltungen 
für die Großgruppen des betrieblichen 
Arbeitsschutzes statt:
∙  Der gemeinsam mit INQA Mittelstand 

und der Steinbruchs-BG veranstalte-
te „Unternehmertag“ verzeichnete 270 
Teilnehmer aus Kleinunternehmen. In 
einem hochinteressanten Programm 
ging es unter dem Titel „Erfolg ist kein 
Zufall“ um die strategischen Felder un-
ternehmerischen Handelns und darin 
eingebettet um die Prävention. Weitere 
Veranstaltungen wie „Sicherheit und 
Ergonomie im Einkauf“ und „Pro und 
Contra Deregulierung aus Unterneh-
mersicht“ zeigen, dass diese Zielgrup-
pe auf der A + A angekommen ist.

∙  Der gemeinsam mit Berufsgenossen-
schaften und Unfallkassen veranstal-
tete „Tag der Sicherheitsbeauftragten“ 
verzeichnete 900 Besucher. 1  Die neue 
Veranstaltung mit einer Mischung aus 
erlebnisorientierten Präsentationen, 
Vorträgen, Schulungen und Messebe-
such ist ein wichtiger Beitrag zur Steige-
rung der Bedeutung dieser Vertrauens-
leute für Sicherheit und Gesundheit.

∙  Betriebliche Interessenvertretungen sind 
eine wichtige Besuchergruppe von Fach-
messe und Kongress der A + A. Mit der 

Aktion „Fokus Betriebsrat“ wurde die-
se Gruppe mit einem eigenen Programm 
und Angeboten gezielt angesprochen.

Bei diesen Besuchergruppen liegt ein 
großes Potenzial für die A+A und den Ar-
beitsschutz insgesamt. Für weitere Grup-
pen wie Personalräte, aber auch Brand-
schutz- oder Umweltbeauftragte, ist an 
ähnliche Konzepte gedacht.

A+A-International
Mit der fünfsprachigen Konferenz „Im-
plementing Occupational Safety and 
Health Standards Globally“ konnte die 
ILO gemeinsam  mit IVSS, WHO und der 
IALI für die Gewerbeaufsichtsbeamten 
an den Erfolg der A + A 2007 anknüpfen. 
Unterstützt wurde die Konferenz durch 
weltweit agierende Firmen wie Fraport, 
Arcelor Mittal, TÜV Süd, E.ON und BAD. 
Themen waren die weltweite Entwick-
lung der Prävention in der Krise, Unter-
nehmenskonzepte, Arbeitsschutzaufsicht 
und Soziale Sicherheit.

Die europäische Vernetzung des Arbeits-
schutzes entwickelt sich dynamisch. Auf 
dem A + A Kongress 2009 fand mit der Eu-
ropäischen Agentur für Sicherheit und 
Gesundheitsschutz das 2. europäische 
Netzwerktreff en statt. Eigene Veranstal-
tungen hatten das Arbeitsschutzexper-
ten-Netzwerk ENSPHO (European Net-
work of Safety and Health Practitioner 

Erö� nung des Gemeinscha� sstandes 
des Partnerlandes Russland

*
1 Hinzuzurechnen sind noch die 300 
 Teilnehmer einer eigenen Veranstaltung 
 der Metall-BGen.

2 Beim Kongress führte das stärkere 
 Kostendenken der Unternehmen zu 
 deutlich mehr Tagesbesuchern.

3 So die Basi-Satzung.
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Organisations) und das Bildungsnetz-
werk ENETOSH (Europäisches Netzwerk 
Aus- und Weiterbildung in Sicherheit 
und Gesundheitsschutz bei der Arbeit). 
ENETOSH mit aktuell 37 Partnern aus 
16 europäischen Ländern gehört zu 
den erfreulichsten Neuentwicklungen 
im Arbeitsschutz. Von den jeweiligen 
Sicht- und Herangehensweisen bis zu 
praktischen Handlungsfeldern zeichnete 
sich auf der A + A tatsächlich eine Koope-
ration zwischen Bildung und Prävention 
jenseits der gegenseitigen Versicherung 
der Bedeutung ab.

Partnerland der A + A 2009 war Russland. 
Das Konzept war mit Veranstaltungen und 
Messebeteiligung erfolgreich. Neu war 
auch das erstmals durchgeführte deutsch-
japanische Arbeitsschutzgespräch, eine 
zukunftsweisende Form für bilaterale Ar-
beitsschutzdiskussionen.

Themen- und Kommunikationsmesse
Der Erfolg der Fachmesse in der Wirt-
schaftskrise ist für den Arbeitsschutz von 
großer Bedeutung. Einbrüche waren aber 
auch im PSA-Markt zu verzeichnen, was 
sich auf der A + A in einem Rückgang der 
Flächenanmeldungen pro Aussteller nie-
derschlug. 2 Ungeachtet dessen weist der 
Markt der Prävention große Wachstums-
potenziale auf, vor allem in Bereichen 
wie Substanzmissbrauch, Katastrophen-
schutz, aber auch Ergonomie. 

Für den Erfolg der A + A ist ihr Charakter 
als Themen- und Kommunikationsmes-
se mit Kongress und Fachmesse entschei-
dend. Zwischen diesen Hauptsäulen hat 
sich der „Treff punkt Sicherheit + Gesund-
heit“ (TPS) etabliert, mit rund 100 nicht-
kommerziellen Ausstellern eine Präsen-
tation des gesamten Handlungsfeldes. 
Auch hier waren Flächenreduzierungen 
zu verzeichnen. Die DGUV stellte sich mit 
einem Großstand von 3.300 qm vor, der 
sich als Publikumsmagnet erwies und 
von 40.000 Besuchern aufgesucht wur-
de. Mehr kann man fast nicht erwarten!

Im Forum der A + A 2009 wurde mit dem 
„Innovationspark Gefahrstoff e“ eine neue 
Präsentation guter Praxis gemeinsam mit 
der Infraserv GmbH & Co. Höchst KG, der 
BAuA und der BG Chemie erprobt. In eine 
ähnliche Richtung zielt die Ausstellung „Er-
folgsfaktor Büro“. Der Versuch ist gelungen 
und beim Publikum gut angekommen. Ge-
gebenenfalls können zukünftig Synergieef-
fekte durch eine Kombination aus TPS und 
Innovationspark(s) erschlossen werden. 
Dazu passen auch die großen Präsentatio-
nen der Fraport AG, das Forum „Forschung 
für die Praxis“ gemeinsam mit dem Bun-
desforschungsministerium sowie als Teil 
der Fachmesse die große Praxisdemonst-
ration des Werkfeuerwehrverbandes.

Ausblick
Die Wertschätzung des Arbeitsschutzes 
und der A + A verbessert die Möglichkei-
ten zur Erschließung neuer Gruppen mit 
dem Ziel, die Besucherstruktur der A + A 
der heutigen Beschäftigtenstruktur anzu-
gleichen. Es gibt schon im Arbeitsschutz 
selbst unerschlossene Bereiche so zum 
Beispiel bei verschiedenen Berufsgenos-
senschaften und bei den Unfallkassen 
sowie bei Prüfdiensten, Berufshelfern 
und Kliniken. Auch die begonnene Inte-
gration der Endkunden in den Kongress 
muss ausgebaut werden.

2011 werden die Ergonomiegemeinde und 
der Katastrophenschutz zur A + A stoßen. 
Mit der Integration der GfA werden praxis-
nahe Themen von Wissenschaft, Technik 
und Organisation an Bedeutung gewinnen. 
Ganz sicher wird dies vor dem Hintergrund 
eines dramatischen Kassensturzes bei den 
öff entlichen Haushalten geschehen.
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Bruno Zwingmann
Geschä� sführer der Bundesarbeits-
gemeinscha�  für Sicherheit und 
Gesundheit bei der Arbeit (Basi)
E-Mail: zwingmann@basi.de

Die A + A ist mit dem Kongress „zentrale 
Gemeinschaftsveranstaltung“3 und mit 
der Fachmesse der führende Marktplatz 
für Sicherheit und Gesundheit bei der Ar-
beit. Dieses „Alleinstellungsmerkmal“ 
muss die A + A heute in einem Meer von 
Spezialveranstaltungen realisieren. Gege-
benenfalls kann das Angebot der A + A ar-
beitsteilig auf übergreifende Themenbe-
reiche wie GDA/Prävention, Sicherheit/
Technik, Arbeitsmedizin/Gesundheit, 
Ergonomie/Arbeitspsychologie, Innova-
tion/Bildung und Werkzeuge/Methoden 
konzentriert werden.

Das Profi l der internationalen Veranstal-
tungen muss in Arbeitsteilung mit dem 
Weltkongress geschärft werden. In der 
internationalen Diskussion wird es 2011 
kaum ein wichtigeres Thema als den Kli-
mawandel geben, nicht nur wegen seiner 
dramatischen unmittelbaren Auswirkun-
gen, sondern auch wegen der enormen 
fi nanziellen Konsequenzen und Verschie-
bungen.

Die A + A ist als „Schaufenster“ des The-
menbereichs Sicherheit und Gesundheit 
bei der Arbeit von großer Bedeutung für 
dessen „Markenpfl ege“ gegenüber Wirt-
schaft, Politik und Öffentlichkeit. Dies 
hat für alle Akteure Nutzen, vor allem 
dann, wenn möglichst viele als Mitver-
anstalter die A + -A tragen. ●
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